
Das Gespräch des UOrigenes mıit Herakleides un:! dessen Bischofskollegen über ater,
Sohn un Seele, das durch einen gylücklichen Papyrusfund zugänglich wurde, ist als
einziges Von den Streitgesprächen des Origenes überliefert. Es hat wahrscheinlich 1n
den Jahren 244/5 stattgefunden, wurde VO  5 Schnellschreibern festgehalten und dann
ohl noch redigiert. Die Thematik, die dieses Gespräch kreist, ist das Problem
der Differenzierung zwischen ater uUun: Sohn un der Versuch einer Deutung VO:  5
Tod un Unsterblichkeit.
In die eit der Christenverfolgung unter Kaliser Maximinius Irax 235—38) £311t die
Entstehung der Schrift „Aufforderung ZU Martyrium”. Wenngleich seine bei
verhafteten Freunde Ambrosius un Protoktetus gerichtet, hat diese Schrift nicht 1Ur

privaten Charakter, sondern kann un soll zugleich als Mahnung alle Christen
verstanden werden. UOrigenes rag die Gründe VOT, die den wahren Christen davon
abhalten, den Glauben verleugnen und ihn dazu bestimmen, Marter un! Tod auf
sich nehmen. Alttestamentliche Vorbilder (Elesar, die makkabäischen Brüder uUun:
ihre Mutter) verdeutlichen, wı1e groß die Kraft des Glaubens sein kannn Gleichzeitig
ist diese Schrift ber uch das persönliche Zeugnis eines Mannes, der, VO christ-
lichen Glauben durchdrungen, selber als Knabe das Martyrıum auf sich nehmen wollte
un als Grels ın der Folter bewies, welche Gtärke ihm celbst dieser Glaube gab
TOTLZ der Verschiedenartigkeit in der Zielsetzung und der literarischen Gattung kom-
INe  3 die beiden iın diesem Band vereinigten Schriften nicht LLUT 1n der gemeinsamen
Thematik der Unsterblichkeit der GCeele überein, sondern beide Schriften können als
Versuch angesehen werden, auf dem Hintergrund einer spezifischen Geistmetaphysik
spekulative und praktische Fragen des christlichen Glaubens anzugehen un: einer
Lösung zuzuführen.

FEın wertvolles Dokument der Geschichte des fejerliıchen Osterlobs („Exultet”)')
Vorgestellt VO:  } Josef Schmitz CS5SKR, Hennef (DSieg)

Die durch ihre vorzüglichen Faksimile-Ausgaben mittelalterlicher Handschriften be-
kannte Akademische Druck- un Verlagsanstalt ın Graz hat Vor einiger eit eın
Meisterwerk der Reproduktionstechnik veröffentlicht, durch das erstmals eın wichtiges
musik-, kunst- un VOT allem liturgiegeschichtliches Dokument vollständig einer breite-
I  - Offentlichkeit zugänglich gemacht wurde Es handelt sich dabei die Rekon-
struktion der altesten erhaltenen beneventanischen Exultet-Rolle aus Pergament.
Ergänzt wird die Faksimile-Ausgabe durch einen Kommentarband, der helfen soll,
die auf den ersten Blick verwirrenden Eindrücke, die die Rolle vermittelt, ordnen
un verarbeiten.
Vielleicht unter griechisch-orientalischem Einfluß hat 11a  > in der mittelalterlichen
iturglie der süditalienischen Gtadt Benevent bei bestimmten Akten der SoONs
üblichen Codices Handschriften ın Buchform) Rollen verwendet, w1e 661e 1m Alter-
tum weithin benutzt wurden. Neben der Spendung des Sakraments der Weihe un!:
der Segnung des Wassers in der Liturgie der Osternacht WarTr das feierliche Osterlob
ıne dieser Handlungen. Herbert Douteil meint, das Zurückgreifen auf die altertümliche
orm der Rolle könne „dem Wunsch en  en se1in, die extie in einer handlichen
orm haben, da 1Ur das jeweils benötigte Stück aufgerollt wurde un kein großes
un: schweres Buch notwendig wWar‘  04 (Kommentar 22) Wenn sich bei den Rollen
STEeTSs kurze Pergamentstücke gehandelt hätte, könnte diese Vermutung als durch-
AauUS zutreffend gelten. Nun bestehen ber die Exultet-Rollen oft aus meterlangen
Bändern, die keineswegs leichter als eın Codex handhaben 401 Hinzu kommt,
daß der Diakon beim Vortrag des Osterlobs mbo stand, auf dem eın Codex
abgelegt un:! dessen Blätter bequem umgeschlagen werden konnten. Der Annahme,
die Exultet-Rollen selen aus praktischen Gründen wieder eingeführt (beibehalten?)
worden, steht uch die Tatsache e  egen, dafß diese Handschriftenform innerhalb der
mittelalterlichen Kirche des estens VO  } wel Ausnahmen abgesehen lediglich

Exultet-Rolle. Vollständige Faksimile-Ausgabe 1n Originalgröße des Codex atı-
NU: Latinus 9820 der Bibliotheca Apostolica Vaticana miıt Kommentarband.
Graz 1975 Akademische Druck- und Verlangsanstalt. 126 SI Ln Preis nicht
mitgeteilt.
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für Benevent bezeugt ist (vgl Kommentar Z Da die Quellen uns keine Auskunft
über das Motiv erteilen, das für die Wiedereinführung (Beibehaltung?) liturgischer
Rollen ausschlaggebend WAaäafrT, bleibt eın Geheimnis.
Im egensatz den Anfängen der mittelalterlichen Tradition eneventanischer litur-
gischer Buchrollen T deren weitere Geschichte ziemlich deutlich zutage. 50 sind WITFr

darüber unterrichtet, welcher Beweggrund die Weiterführung der einmal geschaf-
fenen Tradition veranlaßt hat. Von altersher WarTr Brauch, die Exultet-Rollen außer
mit Ornamenten uch mit farbenprächtigen Miniaturen auszustatten, die einzelne
otive des Osterlobs bildhaft darstellten. Zunächst dienten diese Ornamente un
Miniaturen Jlediglich als künstlerische Ausschmückung, die die Bedeutung des Gesangs
hervorheben sollten. Fines ages erhielt 61e jedoch einen inn. Irgendjemand
erkannte, dafß sich die gegenständlichen Malereien auf den Exultet-Rollen vorzüglich
dazu eignen, den den mbo versammelten Gläubigen, die I mangelnder
ateinkenntnisse den ext des Osterlobs nicht verstanden, dessen Inhalt all-
schaulichen. Offenbar War der damaligen eit zumindest 1mM Kaum Benevents
noch eın gewlsses Gespür dafür vorhanden, da{(s die liturgischen extie verkündigenden
Charakter tragen, Verkündigung ber 1LUI dann Z 1jel gelangt, wenn das Gesagte
verständlich ist. Da 11La  j der Sprache nichts andern wagte, nutzte 111a  >; die
Möglichkeit der bildlichen Erläuterung.
en Anstoß ZUT kerygmatischen Verwendung der Bilder xab vermutlich die seit eh
un Je bestehende Gepflogenheit, den meterlangen Rotulus während des ortrags
über die Vorderseite des mbo abrollen lassen. Dalß diese Gewohnheit nicht rst
ıne Folge der Wandlung der Exultet-Rolle ZU. Mittel der Ilustration ist, mMU: schon
deshalb aNgCNOMMEN werden, weil der Diakon während des ortrags das Band ur
schwer gleichzeitig auf der einen eıte auf- und auf der anderen zusammenrollen
konnte.
Voraussetzung dafür, daß die Gläubigen das 72 0 11 jeweiligen Abschnitt des Osterlobs
passende Bild betrachten un: den Gedankengang des Textes verfolgen konnten,
War allerdings, dafß die bis dahin befolgte Anordnung der Bilder geändert wurde.
Hatte INa die Bilder immer 1ın der gleichen Richtung wI1e den ext angebracht,

mußten G1e L1LU.  > weil Diakon un: Gemeinde einander gegenüberstanden
180° gewendet, Iso Bild un: ext gegeneinander versetzt werden. Daß die Reform-
idee Z Tragen kam, ist ohl einem Aaus heutiger Sicht als glücklich bezeichnen-
den Umstand verdanken: Der ext des Osterlobs hatte einen erheblichen Wandel
durchgemacht, daß Exultet-Rollen erforderlich wurden, die nicht L1LLUT 1mM Wortlaut,
sondern uch iın der Reihenfolge der Bilder VO  - den bisherigen abwichen.
Da jedoch entwedern der geringen ahl Künstlern der Bedarf Handschriften
nicht gedeckt werden konnte der da einzelne Gemeinden bzw. Klöster mn des
hohen Preises nicht in der Lage Xl, ıne neuUue Exultet-Rolle kaufen, suchte 190828  o
verschiedentlich der bestehenden Situation dadurch Rechnung tragen, da INa  -

1e vorhandene Rolle umgestaltete: 190028 rennte die Blätter auseinander, schabte den
alten ext ab, beschriftete die Blätter ne  e un fügte s1e 1n der erforderlichen Art
N®
FEine der Rollen, die diesen Wandlungsprozefß durchgemacht haben un: die die VOeI-
schiedenen GStadien der Entwicklung noch gut erkennen lassen (vgl ommentar 22)%
stellt das 1m entstandene Original der VO  5 der Akademischen ruck- un
Verlagsanstalt 1n faksimilierter orm herausgegebenen Exultet-Rolle dar. Die Blätter
der Vorlage, die durch Pergamentriemchen zusammengefügt (vgl ommentar

19£), heute jedoch voneinander getren ın der Biblioteca Apostolica Vaticana unter
der ignatur Vat. lat 9820 aufbewahrt werden (einige Blätter sind verlorengegangen),
wurden 1n Größe, Farbe un:! Beschaffenheit soweiıt wWı1ıe möglich originalgetreuwiedergegeben. Fberner wurden die Reproduktionen ın der feststellbaren ursprung-lichen Reihenfolge der Blätter Redaktion des Jh.) aneinandergefügt,dem Betrachter ıne anschauliche Vorstellung VO  3 der Erstgestalt der Rolle vermıt-
teln Die erste un die zweiıte Redaktion lassen sich verhältnismäßig leicht voneinander
unterscheiden: zZzu ursprünglichen Bestand gehören außer den Bildern (ob ebenfalls
die Darstellung auf Blatt Jla, ist fraglich; vgl Oommentar 1'5) uch der Anfang des
Exultet-Textes (Blatt IV) un einige Zeilen Schluß (Blatt XIX) Vgl dazu Kommen-
tar Der übrige ext gehört VO einigen Kleinigkeiten abgesehen der zweıten
Kezension an un! stammt AaUS dem Er umfaßt nicht 1Ur den Wortlaut des
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Osterlobs, sondern darüber hinaus noch einen eil der Gebete ZUr Weihe des
Feuers (Blätter XII AIL; vgl ommentar 58{) un: eın Widmungsgedicht

den heiligen DPetrus (Blatt XIXÄ; vgl ommentar
Die Erläuterungen 70008 Exultet-Rolle 1n dem ommentarband, die sehr informativ
sind un ine gute Grundlage für weıtere Forschungen abgeben, gliedern sich iın wel
Teile Zunächst bietet Herbert Douteil ıne „kodikologische un liturgiegeschichtliche
Einführung”, sodann Felix Vongrey 1i1ne „ikonographische un:! kunsthistorische Ein-
führung“. Leider werden 1mM ersten eil der Ausführungen manche Fragen, die sich
beim Betrachten der Exultet-Rolle stellen, L1LLUTI andeutungsweise beantwortet; Was den
Leser hindert, sich eın klares Bild verschaffen.
Beispielsweise fehlt eın eigener Abschnitt, 1ın dem exakt angegeben ist, worauf sich
die Rekonstruktion stuützt. Zwar findet 199028  a ıne kurze Bemerkung; 6S1€e wird
ber einer Stelle geäußert, der 1117  - 661e nicht suchen würde, zudem ist ihre
Angabe unvollständig. Es hei(lt dort, die Identifizierung der ursprünglichen Aufeinan-
derfolge der Einzelblätter ce1 dadurch ermöglicht worden, daß der zweiıte Redaktor die
Großbuchstaben des alten Textes nicht sauber ausradiert habe (sie sind auftf dem
Faksimile recht gut erkennen). Das trifft WarTr ZU ; doch die Nachlässigkeit des
zweiten Redaktors würde wen1g nutzen, wenn uns nicht noch VO  3 einer anderen
e1te Hilfe käme. 51e wird durch jene Handschriften geboten, die den ext des alt-
beneventanischen Exultet überliefern vgl ommentar 52—57 Erst aufgrund dieses
Textes kann die Reihenfolge der Grofßfßbuchstaben un!: somıiıt der Einzelblätter fest-
gelegt werden.
Ferner £ehlt ine Übersicht über die Entwicklungsgeschichte des Rotulus. Man liest
gelegentlich VO  > einer ersten un zweıten Redaktion (KRezension) (vgl 29),
VO  5 einer Umgestaltung der Rolle (vgl 25); erfährt, daß der
ursprüngliche Itala-Text 1m abradiert un: durch die Vulgata-Fassung TSsetzt
worden ist (vgl z. B R7) wobei die Reihenfolge der Bilder teilweise geändert
wurde (vgl Z 27ı ber ıne SCHAUEC Beschreibung der zweıten orm sucht INa  >}

vergebens. Ebenso 1ine Erklärung für die vorgenomMMECNEe: Anderungen. Her Hinweis,
dafl die süditalienischen Rollen iıne Entwicklung VO  5 der „reıin schmückenden z büß
praktisch-didaktischen orm  4 durchgemacht haben vgl 22); besagt für den,
der keine fundierten liturgiegeschichtlichen Kenntnisse besitzt, wen1g.
er entscheidende Mangel des ommentars besteht darin, daß der liturgiegeschicht-
liche Aspekt gegenüber den musik- und kunsthistorischen Gesichtspunkten vernach-
lässigt worden GE Und doch ist gerade für das Verständnis der Exultet-Rolle ent-
scheidend, da 661e einen liturgischen Gebrauchsgegenstand darstellt, dessen orm letzt-
lich LLUT aus der gottesdienstlichen Verwendung erklären ist
AÄAus der Entwicklung, die WIT ben in groben Umrissen nachzuzeichnen versucht
haben, un aus dem 1 ommentar enthaltenen Hınwels auf den Bedeutungswandel
der Miniaturen (vgl 218) geht hervor, daflß die Äußerung auf 4 J die Exultet-
Rolle Ge1 während des Gesangs VO  5 einem Mınıiıster cstraff SCZOSCH worden, „damit alle
die Bilder, die das gerade Gesungene illustrieren, deutlich sehen können“ 1n dieser
Fassung 1Ur auf das zweiıte Stadium der Entwicklung, nicht ber auf das erste zutrifft.
Aus der liturgischen Verwendung der Rolle läßt sich ferner eın Befund deuten, mıiıt
dem der OoOmMentaioOr anscheinend nichts Rechtes anzufangen weiß Am Ende der
Rolle befindet sich eın Loch, da{filß bereits sehr früh, wahrscheinlich schon bei der
Herstellung angebracht worden ist un durch das offenbar ıne Schnur SCZOSCH wurde,
die die Rolle bei der Aufbewahrung zusammenhielt. Wenn dem WAaäfl, meıint

Douteil, musse das Ende zuoberst un nicht 1m Innern gelagert SCWESECIL se1in, Was
bedeute, „daß INa beim Offnen das Ende, nicht ber den Anfang der Rolle VOT ugen
gehabt hätte“ S 18) Wenn dahinter die Annahme steht, der Diakon habe die Rolle
rst während der liturgischen Feier unmittelbar VOT dem Vortrag des Exultet geöffnet,muß die Interpretation Unbehagen bereiten. Es stellt sich ber die rage, ob die nter-
stellung zutreffend ist. Bereits ben haben WITr darauf verwiliesen, dafß der Diakon
während des ortrags 1LUTr schwerlich die Rolle auf der einen eıte autf- und auf der
anderen zusammenrollen konnte. Er begnügte sich deshalb mıiıt dem Aufrollen un ließ
das Band einfach über die Vorderseite des mbo herablaufen. Um das kostbare
Manuskript Vor Verschmutzung un Beschädigung schützen un eın mühe-
volles Zusammenrollen nach dem Exultet-Gesang CTrSParenNn, befand sich während
des Vortrags unterhalb des mbo eın Assistent, dessen Aufgabe darin bestand, das
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Band iın dem Ma wieder zusammenzurollen, iın dem VO: Diakon aufgerollt wurde.
Auf diese Weise kam ganz automatisch der Anfang nach innen un das Ende 7zuoberst

liegen. Hatte der Assistent das IL Band zusammengerollt, befestigte miıt
der Ende befindlichen Schnur. S50 wurde dann die Rolle ihren Aufbewahrungs-
Ort gelegt. Vor der erneuten Benutzung 1 folgenden Jahr Z21Ng der Diakon hin, löste
die Schnur und drehte das Band zurück, da{flß das Kopfende der Rolle griffbereit
ZUr Hand hatte
Die liturgische Zweckbestimmung der Exultet-Rollen 13(0+ außerdem ıne interessante
Schlufßfolgerung 1ın bezug auf die ahl der Teilnehmer der Feler der Osternacht
bzw. des Karsamstagmorgens Die Bilder aller Exultet-Rollen, Iso nicht LLUT der
äaltesten erhaltenen, sind 1n ihren Ausmaßen erstaunlich zering,. Sie konnten deshalb
ihre kerygmatische Funktion L1LUTr erfüllen, WEl derart weni1g Teilnehmer anwesend
I1, daß alle ın der Nähe des mbo Platz £anden.
Von der Bedeutung der Miniaturen auf den Exultet-Rollen als Mittel der Verkündi-
gung her ware  Ün überlegen, ob nicht uch heute noch sinnvoll sein könnte, den
Gesang des feierlichen Osterlobs durch bildliche Darstellungen, wa mit Hilfe VO:  -

Diapositiven, veranschaulichen. Zwar haben WITFr heute die Möglichkeit, den ext
iın der jeweiligen Landessprache singen, doch bekanntlich können Bilder erheblich
dazu beitragen, das Gehörte vertiefen.

Besprechungen
Warum ich ebe Christen er ihren Weg 1mM Orden Hrsg, A Felix SCHLÖSSER
Stuttgart 1977 Verlag Katholisches Bibelwerk. 144 sl kartı 16,80.

ohl unter den vielen Veröffentlichungen ZU. ema Ordensleben schon ange kein
Buch dieser AT gegeben Hier wird nicht argumentierend versucht, die Chancen un! die
Wicht:  tigkei des Ordenslebens aufzuzeigen, wird niıicht analysiert, sondern Tzahlt. Fünf-
undzwanzig Ordensleute verschiedensten Alters, Ordensirauen un! Ordensmanner, erzahlen
VO  - SiCh, und S1e versuchen wıe Ss1e selbst Ordensleben erfahren en und
jetz en Es ist e1in Bericht ZU) Räteleben 1n der Ich-Form Das konnte riskant Se1IN. Man
konnte Peinlichkeiten der Pla:  eıten befürchten WeI ann schon unbefangen un: auft-
schlußreı ‚ugleich Der eIwas Viıelschichtiges, Persönli  es er  en, mMag INd.  z e1Nn-
wenden. Doch das Buch zeigt, daß mOöglich ist. Bedenkt INal, daß Ordensleben, WI1e 1MMer
INQa.  - die theologischen Akzente naher seizen May, 1n der ırche Offentlichkeitscharakter hat,
MU. das ja auch eigentlich möglich sSe1N. DIie eiträge sind VOoO  - überschaubarer ange,
durchschnittlich S5eıten lang, Biographisches splelt eine große RO  e, 1 Jjeweilligen Eın-
Jleitungsabschni‘ un! auch 1n den Hauptteilen der Darlegungen. Was 1ler Kontemplative
un! Aktıve darüber aben, S1e en, bringt e1Ne Palette VO. VOeT-
schiedenen Erfahrungen un:! theologischen Schwerpunkten. Doch erg1ıbt die Lektüre der Bel-
räge Rez konnte eın kleines Kapitel beisteuern 1 CGjanzen e1Nn Bild VO. Übereinstimmun-
gen brennendes Interesse Christlichen, eZzug A Person Jesu, Konfrontation mit der
Situation der Menschen, Stehen 1n : der irche, das Auf un: persönlichen Lebensschl:  sals,
1es es als uskünfte VO  - Menschen, die selbst unterwegs SINd. Fast möchte ich meinen,
e1n olches Buch sel wertvoller un! willkommener als eın weiterer Belitrag A „IheorTIie-
bildung” schon 1el geschrieben wurde, oft, hne daß „gezündet“ Es wäre
sehr schade, WEeNl auch dieses Buch vorwlegend VO Ordensleuten gelesen wuürde., Hier
wäre für Außenstehende, auch für junge Menschen, e1Nn gangbarer Zugang ber S1!  erl
werden uch viele Ordensleute dem Buch greifen, ihre Erfahrungen mıiıt denen
vergleichen, die 1l1er Wort kommen. Das Buch dürfte e1in Erfolg werden. Lippert
1Z10NAaAri0 degli Istituti di perfezione, Figlie di anta Teresa Intreccialagli.
Roma 1977 Edizioni Paoline. 1734 Spalten. Ln Preis nicht mitgeteilt.
Sse1ıt einigen Monaten leg nunmehr Band der großangelegten Enzyklopädie VOIL, die
siıch ZU schwierig erreichbaren Ziel gemacht hat, 1n voller Breite ber alle geistlichen
Gemeinscha 1n der katholischen Kirche, deren Gründergestalten informieren SOWI1Ee
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